
Der große Dorfbrand 1859

Am 8. August 1859 schlug das Schicksal zu. Die Feu-
erglocke rief die Bewohner zur Versammlungsstätte an 
der Kapelle im Tal. In einem Haus an der Bornbergstra-
ße war ein Brand ausgebrochen, der zu spät entdeckt 
und bekämpft wurde. Das Feuer, angefacht durch hef-
tige Winde, wütete bereits auf dem Bornberg. Die far-
bige Tafel erfasst Beginn und Ausdehung des Brandes, 
der sich zur Katastrophe entwickelte: Große Teile des 
Bornberges gingen in Flammen auf, 50 Familien mit 
181 Personen wurden obdachlos und verloren ihre ge-
samte Habe: Kleidung, Mobiliar, das eingelagerte Heu 
und Getreide (auch Saatgut). Der angefügte Bebau-
ungsplan verrät modernes Denken. Einzelheiten des 
Wiederaufbaus sind im Dattenberger Heimatbuch be-
schrieben. Die Katastrophe von 1859 ließ die Diskussion 
über eine bessere Wasserversorgung erneut aufleben. 
Es dauerte jedoch bis in die 1870er Jahre bis das äu-
ßerst komplizierte Projekt, eine Röhrenwasserleitung,  
fertig gestellt war. Dieses Leitungssystem nahm seinen 
Anfang im wasserrei-
chen Distrikt „In den 
Rinnen“ und versorgte, 
die Höhenunterschiede 
ausnutzend, Brandwei-
her und Brunnen auf 
Burg- und Bornberg. 

(Siehe Plan des  
Brunnenbaus in  
Dattenberg von 1875.) 

Die alte Wasserversorgung und ihre Probleme

Die ältesten Nachrichten über die Wasserversorgung der beiden Siedlungskerne Dattenbergs nennen den heute noch 
springenden Born am Ortseingang und das Floss aus der Rinne, das dem Burgberg Wasser zuführte. Das Floss findet in der 
Chronik des Jungesellenvereins Erwähnung, denn es war Aufgabe dieses ältesten Ortsvereins, die offe-
ne Wasserrinne sauber und am Fließen zu halten. Trotz aller Bemühungen um Sauberkeit erreichte das 
Wasser aus der Rinne nie die Qualität des Wassers, das der auch Antoniusbrunnen genannte Born an der 
Wegegabelung zum Burg- und Bornberg reichhaltig lieferte. Neben den hier erwähnten Wasserstellen 
gab es in den größeren Höfen, z. Beispiel auf dem Grabenhof, Tiefbrunnen. Oft waren diese Brunnen, 
aus denen das Wasser mittels Wellrad und Eimer geschöpft wurde, durch einsickernde Fäkalien unhy-
gienisch. Wenn die Dorfbewohner gesundes und erfrischendes Wasser trinken wollten, dann waren der 
Weg zum Born und der mühsame Transport des kostbaren Lebensmittels auf die Berge unvermeidbar. 
Wasser war nicht nur für Menschen und Tiere lebensnotwendig; nicht zuletzt entschied die ausreichen-
de Verfügbarkeit an Wasser beim Löschen von Bränden über Ruin und Bettel für die betroffenen bäuerlichen Familien. 
Wenn es einmal im Dorf brannte, dann stand den Bewohnern nur soviel Löschwasser zur Verfügung, wie die Pützen und 
das Floss hergaben. Nahm das Feuer bedrohliche Ausmaße an, insbesondere wenn Funken die Strohdächer erfassten, dann 
war der Born die letzte Rettung, nur musste das Wasser durch eine „Eimerkette“ an den Brandherd getragen werden. Des-
halb war jeder, der Dattenberger Bürger werden wollte, verpflichtet einen ledernen Brandeimer bei der Gemeinde abzu-
geben. Aufbewahrungsort der Brandeimer, Leitern und Feuerhaken war die Kapelle (Pfarrkirche) am Born, um die sich die 
Bürger versammelten, wenn die Brandglocke, die Marienglocke, im hölzernen Turm des Gotteshauses ein Schadensfeuer 
meldete. Der Born, die Ausrüstung in der Kapelle (später Spritzenhaus auf dem Bornberg) und die männliche  Bevölke-
rung spielten bei der Brandbekämpfung eine wichtige Rolle. Für Dattenberg zieht  sich die Sorge über das Fehlen von 
Wasservorräten in Löschteichen wie ein roter Faden durch die Aufzeichnungen der Obrigkeiten. Gefordert waren diese 
Feuerlöschteiche seit 1846. Immer fehlte es an Geld, und der Bau dieser Teiche wurde wieder einmal hinaus geschoben. 
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Dattenbergs Wasserversorgung Born - Floss - Pützen 
1875 Bau der Röhrenwasserleitung vom Quellgebiet in den Rinnen bis zu den Brunnen auf Burg- und Bornberg 

                              Die alte Pfarrkirche im Tal     (Sammlung Rings)

Aufbewahrungsort der Brandeimer Leitern und Feuerhaken, 
Versammlungsstätte der Bürger beim Läuten der Feuerglocke. 

Als Feuerglocke diente die 1469 gegossene Marienglocke, die bis 
heute im Turm der Schutzengelkirche ihren Dienst tut.

Brunnenplan des Wiesenbaumeisters Petry von 1870
mit Bestätigung durch den Geometer Zingsheim vom 3. Juni1875 - Beschreibung und technische Daten 

Bauzeit: 1866 - 70
Staatszuschuss: 5.000 Taler

Die Wasserleitung führte das Quellwasser des höher gelege-
nen Distrikts „In den Rinnen“ in Tonröhren zur Brunnenstube 
Nr. 1 „Auf dem Spiß“. 
Von hier aus lief das Wasser in einem 
abzweigenden Strang durch gußeiserne 
Röhren zu den Brunnen Nr. 2 und Nr. 
3 in der Burgstraße. Der Hauptstrang 
führte weiter zum Neuer Weg und von 
dort quer durch Hausgärten zum Brun-
nen Nr. 4 in der Neustraße an der „Bann“ 
und schließlich zum Brunnen Nr. 5 „Auf 
dem Markt“. 
Die Wasserleitung versorgte zudem ein Reservoir unter Brun-
nen Nr. 1, einen Brandweiher am Eingang zum „Angstweg“ 
und einen zweiten auf dem Marktplatz.

Veränderungen an der Röhrenwasserleitung

1892  Erneuerung des wenig druckfesten Leitungssystems
1895	 Absperrbare Brunnen an der Bann und auf dem Markt
1898	 Bau des Hochbehälters in den Rinnen
	 Zuschüttung der unhygienischen Brandweiher 
	 auf beiden Dorfteilen
1937 	Bau des Pumpwerkes am Antoniusbrunnen und
	 Bau des Speichers auf dem Spich 

Brunnen Nr. 5 auf dem Marktplatz 
Gußeiserner (absperrbarer) Ziehbrunnen aufgestellt 1895 

Das Foto vermittelt den Eindruck, als würde überlaufendes 
Wasser in den erwähnten und allem Anschein nach tiefer 

liegenden „Löschteich“ fließen. Mauerreste eines 
Löschteiches wurden vor wenigen Jahren bei der 

Neugestaltung des Marktplatzes gefunden. 
(Foto:  LA Mainz)

Das Wasserwerk am Born - Pumpstation   (Foto AR)

Alles Wasser des benachbarten Borns wurde in Sam-
melbecken unter der Pumpstation geleitet, aus die-
sen in einen Vorratsbehälter auf dem Spich gepumpt 
und von dort in das Ortsnetz eingeleitet. Durch diese 
Maßnahme konnten Verbrauchsspitzen aufgefangen 
werden. Das Wasserwerk blieb bis 1973 in Betrieb
(s. auch Tafel 1).   

Die Höhenverhältnisse 
der Röhrenwasserleitung

Quellengebiet                                   	 122 m
Auf dem Floss                                   	 105 m
Brunnen Nr.  1 und Reservoir 
Auf dem Spiss                                   	 115 m
Brandweiher Angstweg                     	 100 m
Abschlaghahn an der Schmiede        	 108 m
Brunnen Nr. 4 Neustraße                  	 115 m
Brunnen Nr. 5 Marktplatz                  	 113 m 
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Grundriss des Bornberger Dorfes nach dem Brand von 1859

1890 Saug- und Druckspritze 
Typ  11 C  der Firma Hönig in Köln                              

(Foto FF Dattenberg - Sammlung Rings)

Die Brandkatastophe auf dem Bornberger Dorf 1859
Wasser gab es in Dattenberg reichlich - nur am falschen Ort

Marienglocke 1469

Texte und mit AR gekennzeichnete Fotos Anton Rings 
Fotobearbeitung: Sabine Rings

Druck: Werbetechnik Lehrach GmbH, Dattenberg
Quellen: Anton Rings . Robert Willscheid
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